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Folkert Rickers

Habgıer a  ba a Aspekte Zum Anstoß eInes
interrel1z1ösen Lernprozesses

Peter Biehl UM z/0 Geburtstag

Worum CS geht
In der bekannten TZ:  ung » Die aage der Baleks« VO  —_ Heıinrich Böll!
wird eın Vorgang beschrieben, der der hnlıch ohl In jeder Kultur,
jJeder Landschaft und Regıon der Welt dıe sozlale UOrdnung In rheblı-
chem Maße mıtbestimmt hat

FS wiırd VOIN eiınem orf berichtet, dessen Bewohner seıt (Generationen mehr schlecht
als recht VO Flachsbrechen en und darın der Gutsherrschaft, den Eigentümern
des TUN! und Bodens, in lebenbestimmender Weise ausgelıefert sınd. Auch dıe
weıitläufigen Wälder gehörten den Baleks, 1n denen dıe Kınder des Dortes Kräuter
und Pılze sammeln und diese dıe Gutsherrschaft 1mM Schloss verkaufen konnten.
Dort wurde das Sammelgut SCWORCNH, und dıe kleinen Sammler wurden Von Frau
Balek entsprechend ausbezahlt Es 1Ur geringe Beträge 1m Hınblick auf den
späteren Wıederverkaufswert; schlımmer ber Wi dass die Waage nıcht korrekt
geeıicht WAärL. Eıner der Dorfjungen bekam heraus, dass »an der Gerechtigkeit« Jeweıls
eın Zehntel tehlte Der daraufhın entstandene Aufruhr im Dorf wurde mıt polızeılı-
her Gewalt nıedergeschlagen und dıe alten Verhältnıisse wıeder hergeste Die El-
tern des Jungen, der den Betrug aufgedeckt hatte, ussten das Dorf verlassen. Sıe
»blıeben keinem lange, weıl S1IE schmerzte zuzusehen, WwWIe ın allen rten
das Pendel der Gerechtigkeıit falsch ausschlug.«

Habgıer erscheıint 1er nıcht als eıne personale Charaktereigenschaft der
Tau ale sondern als strukturell gebunden acC die verfügt hatte,
dass nıemand In den umlıegenden Dörfern eıne aage besıtzen ur
Damıt wiırd eın Grundzug eutlıc der Habgier seıt jeher ın vielen Er-
zählungen und Berichten begleıtet hat Als habgıier12 erscheıint In erster
Linıe der Reıche, der schon Besıtzende, der äC  186e. er Arme be-

den blanken Unterhalt ZU UÜberleben hat wenig Tun! hab-
gler1g sein.* Nıcht jeder Besıtzende I1USS habgierig Se1IN: aber seiıne

Heinrich Öll, DIie Waage der Baleks. rnste und heıtere Kurzgeschichten (Leser-
runde 8) Lübeck/Hamburg 963 Diese Geschichte hat Peter Biehl schon In den
sechzıger Jahren In dıe Religionspädagogik eingeführt.

Dem ste dıe Auffassung gegenüber, dass »sozlalgeschichtlich« gesehen
»materıelle Not Zzu(r Habgıer verführt« (LThK” [J)as erscheınt auf
den ersten Blıck ogisch Aber In den überlıeferten Geschichten verhält sıch mMe1S-
tensI andersherum. ben hrer TMU hält Bartolome de Las (/asas dıe
indıgene Bevölkerung weder für stolz, offärtig noch habsüchtig (Kurzgefaßter Be-
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strukturelle Verflochtenheit legt s ıhm nahe, danach trachten, seinen
eiıchtum vermehren, auch mıt unlauteren ıtteln, auch
Anwendung VON Gewalt, 6S seinem reichen Nachbarn und Konkur-
renten gleichzutun bzw diesen ach Möglıichkeıit überflügeln.? Dıie
Habgiergeschichte ScCHAIeC  1n steht 1ImM Neuen JTestament. Es ıst dıe
Gleichnis-Erzählung VO reichen Kornbauern, dessen SanzZcCI Lebensın-
halt darın besteht, selinen Besıtz vermehren (Lk 2,16—21).
Habgıer ist das unbegrenzte Mehr-haben-wollen des Kornbauern über jede vernünftf-
tige Bedürfnıisbefriedigung hınaus, und Z,Wi nıcht eiınem bestimmten Zweck,
sondern selner selbst willen, sıch durch den größtmöglıchen Zuwachs
VON materiellem Besıtz und Macht definıeren. In diıesem Sinne WaTlr S1E der
Kritik durch Relıgion und Phılosophıe ausgesetzt.“ Man regıistriıerte abe!l, dass Hab-
gıer nıcht 11UT sıch bereıts ıne unmoralısche Haltung ist, dıe den einzelnen in sıch
verkrümmt, sondern meılstens uch noch damıt verbunden ist, anderen chaden ZUZU-

fügen bZw. sıch auf Kosten anderer bereichern: s1e verleıtet den Menschen also
ZUT Bosheaıt.

el ezog sıch dıe Kritik 1Ur selteh auf den Besıtz oder auf das (Ge-
wınnstreben als solche, sondern 1Ur auf das Bestreben, diesen mıt z
unlauteren Mıtteln unbegrenzt auszuweıten und darüber hınaus dıie SO7z1-
alpflıchtigkeıt des Besıtzes vernachlässıgen bzw überhaupt 12NO0-
rieren. Habgier ıst deshalb immer auch eın ema der sozialen Gerech-
tigkeit.
Miıt dem Eıintritt In dıe kapıtalıstische Produktion und dem Begınn der
irühkapıtalıstischen esellscha trıtt eın Phänomen auf, In dem der
Sachverha der Habgier als unbeschränktes Mehrhabenwollen ZWAAaTr CI-

wiırd, ıhr aber eın posıtıver bzw neutraler Wert ZUSCMICSSCH wiırd,
iıdeologisch verschlüsselt 1im Begriff des »Gewıminnstrebens«: Das CS

System legt ahe bzw. erzwingt geradezu dıe Erzeugung VO Profit für

richt Von der erwüstung der Westindischen Länder, hg Magnus Enzensberger
|sammlung insel 231 Frankfurt a.M 1966, 6)

Sofern das Schlagwort »Habgier« überhaupt vorkommt, wırd In den Lexıka
dagegen anders verstanden, nämlıch 1Im anthropologisch-philosophischen Sınne als
Charakterschwäche oder pathologischer Zustand eiınes Individuums. Iypısch für
diese Posıtion ist dıe Definıtion ın der » Brockhaus Enzyklopädıe: »Habgıer ıst
ıne übersteigerte Form des Dranges nach Vermehrung des BesıtzesHabgier — Aspekte zum Anstoß eines interreligiösen Lernprozesses  191  strukturelle Verflochtenheit legt es ihm nahe, danach zu trachten, seinen  Reichtum zu vermehren, u.a. auch mit unlauteren Mitteln, auch unter  Anwendung von Gewalt, um es seinem reichen Nachbarn und Konkur-  renten gleichzutun bzw. diesen nach Möglichkeit zu überflügeln.? Die  Habgiergeschichte schlechthin steht im Neuen Testament. Es ist die  Gleichnis-Erzählung vom reichen Kornbauern, dessen ganzer Lebensin-  halt darin besteht, seinen Besitz zu vermehren (Lk 12,16-21).  Habgier ist das unbegrenzte Mehr-haben-wollen des Kornbauern über jede vernünf-  tige Bedürfnisbefriedigung hinaus, und zwar nicht zu einem bestimmten Zweck,  sondern um seiner selbst willen, d.h. um sich durch den größtmöglichen Zuwachs  von materiellem Besitz und Macht zu definieren. In diesem Sinne war sie stets der  Kritik durch Religion und Philosophie ausgesetzt.* Man registrierte dabei, dass Hab-  gier nicht nur an sich bereits eine unmoralische Haltung ist, die den einzelnen in sich  verkrümmt, sondern meistens auch noch damit verbunden ist, anderen Schaden zuzu-  fügen bzw. sich auf Kosten anderer zu bereichern; sie verleitet den Menschen also  zur Bosheit.  Dabei bezog sich die Kritik nur selten auf den Besitz oder auf das Ge-  winnstreben als solche, sondern nur auf das Bestreben, diesen mit z.T.  unlauteren Mitteln unbegrenzt auszuweiten und darüber hinaus die Sozi-  alpflichtigkeit des Besitzes zu vernachlässigen bzw. überhaupt zu igno-  rieren. Habgier ist deshalb immer auch ein Thema der sozialen Gerech-  tigkeit.  Mit dem Eintritt in die kapitalistische Produktion und dem Beginn der  frühkapitalistischen Gesellschaft tritt ein Phänomen auf, in dem der  Sachverhalt der Habgier als unbeschränktes Mehrhabenwollen zwar er-  füllt wird, ihr aber ein positiver bzw. neutraler Wert zugemessen wird,  ideologisch verschlüsselt im Begriff des »Gewinnstrebens«: Das neue  System legt nahe bzw. erzwingt geradezu die Erzeugung von Profit für  richt von der Verwüstung der Westindischen Länder, hg. v. Magnus Enzensberger  [sammlung insel 23], Frankfurt a.M. 1966, 6).  3 Sofern das Schlagwort »Habgier« überhaupt vorkommt, wird es in den Lexika  dagegen anders verstanden, nämlich im anthropologisch-philosophischen Sinne als  Charakterschwäche oder pathologischer Zustand eines Individuums. Typisch für  diese Position ist die Definition in der »Brockhaus Enzyklopädie: »Habgier  ist  eine übersteigerte Form des Dranges nach Vermehrung des Besitzes ... Wird die H.  zum vorherrschenden Lebensinhalt, gilt sie als krankhaft« (8 [1969] 19). Juristisch  gewendet: »Habgier, im Sinne des Mordparagraphen [211 StGB]: ein noch über die  Gewinnsucht hinaus gesteigertes abstoßendes Gewinnstreben um jeden Preis« (Mey-  ers neues Lexikon 3 [1979] 507). In theologischer Sicht wird die — als schlechte Cha-  raktereigenschaft verstandene — Habgier (»avaritia«; auch: Geiz) »in der kirchlichen  Tradition seit dem 4. Jh. als Haupt- oder Wurzelsünde« eingeordnet (LThK? 4 [1995]  11279.  4 Für die Antike vgl. Karl Suso Frank, Art. Habsucht, in: RAC 13 [1986] 226-247,  für die Folgezeit vgl. Ricardo Rieth, »Habsucht« bei Martin Luther. Ökonomisches  und theologisches Denken, Tradition und soziale Wirklichkeit im Zeitalter der Re-  formation, Weimar 1996.Wırd dıe
ZU) vorherrschenden Lebensinhalt, gılt sie als krankhaft« (8 19) Juristisch
gewendet: »Habgıer, 1m Siınne des Mordparagraphen 211 187 eın noch ber dıe
Gewinnsucht hınaus geste1gertes abstoßendes Gewinnstreben jeden Preis« (Mey-
GIs Lexıkon 11979] 507) In theologischer Sıcht wırd dıie als schlechte Cha-
raktereigenschaft verstandene Habgıer (»avarıt1a«; auch: (VA »ıIN der kırchlichen
Tradıtion seıt dem als Haupt- der Wurzelsünde« eingeordnet (LTIhK. 1993|

Für dıe Antıke vgl arl SUSO Frank, Habsucht, 1ın [1986] 226—-24 7,
für dıe Folgezeıt vgl Ricardo Rieth, » Habsucht« be1 Martın Luther. Ökonomisches
und theologisches Denken, Tradıtion und sozlale Wırklıichkeit 1im Zeıntalter der Re-
formation, Weımar 1996
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das eingesetzte Kapıtal in unbegrenztem Maße und ohne Rücksıicht auf
das allgemeıne Wohl der auf das Wohl derer, die durch die ro11tma-
ximlerung betroffen sind, vielleicht der gar vernıichtet
werden. Im kapıtalistischen Profitstreben gewinnt »Habgier« eiıne eut

strukturelle »Qualität«; S1e wird ZU zentralen Movens nıcht nNnur der
Produktion, sondern des gesellschaftliıchen Lebens überhaupt; Ss1e ıst eın
allgegenwärtiges Phänomen geworden.
Allerdings ıst Profit als Habgıier nıcht ohne Weıteres erkennbar: » Alles iıst VO

ıhm abhängı1g, ıst auf iıhn ausgerichtet, wird ın Abhängigkeıt VON ıhm geplant, VeOT-

hiındert oder verursacht. erscheınt unausweichlich, als wäre mıt dem Wesen
des Lebens verschmolzen, dass WIr ıhn nıcht VO Leben rennen können. Unbe-
merkt wirkt VOT aller Augen Überall wiırd propaglert, berall wiırkt CI, wırd aber
nıe genannt, außer ın Form jener Anhäufungen Von Reıichtümern, dıe sogleich als
nützlıch für die gesamte Menschheıit angesehen werden192  Folkert Rickers  das eingesetzte Kapital in unbegrenztem Maße und ohne Rücksicht auf  das allgemeine Wohl oder auf das Wohl derer, die durch die Profitma-  ximierung betroffen sind, vielleicht sogar verarmen oder gar vernichtet  werden. Im kapitalistischen Profitstreben gewinnt »Habgier« eine neue  strukturelle »Qualität«; sie wird zum zentralen Movens nicht nur der  Produktion, sondern des gesellschaftlichen Lebens überhaupt; sie ist ein  allgegenwärtiges Phänomen geworden.  Allerdings ist Profit als Habgier nicht so ohne Weiteres erkennbar: »Alles ist von  ihm abhängig, ist auf ihn ausgerichtet, wird in Abhängigkeit von ihm geplant, ver-  hindert oder verursacht, er erscheint so unausweichlich, als wäre er mit dem Wesen  des Lebens verschmolzen, so dass wir ihn nicht vom Leben trennen können. Unbe-  merkt wirkt er vor aller Augen. Überall wird er propagiert, überall wirkt er, wird aber  nie genannt, außer in Form jener Anhäufungen von Reichtümern, die sogleich als  nützlich für die gesamte Menschheit angesehen werden ... [Profit gilt weithin in der  Beurteilung des Lebens; F.R.] als die einzige Logik, als die wahre Substanz des Le-  bens, die treibende Kraft der Zivilisation, als Unterpfand für jede Demokratie und als  der[n] unhörbare[n], unsichtbare[n] und unantastbare{n] Motor unserer Betriebsam-  keit und Mobilität.«® »Money makes the world go round, money, money, money«-  so heißt ein Song im Musical Cabaret, der sich dem Zuschauer und Zuhörer schnell  einprägt, besonders wenn er so eindringlich vorgetragen wird wie von Ute Lemper.  Die kapitalistische »Tugend« der Profitmaximierung in entschlüsselter  Form lautet: »Habgier ist gut, Teilen ist schlecht«.® Kaum gibt es Kräfte  und Bewegungen, die sich dem entgegenstellen, kaum sind Bewusstsein  und Wille entwickelt, gesellschaftliche Realität der Habgier zu erkennen  und öffentlich zu machen.!  5 Viviane Forrester, Der Terror der Ökonomie, Wien 1997, 24f; vgl. auch Hans-  Peter Martin und Harald Schumann, Die Globalisierungsfalle. Der Angriff auf De-  mokratie und Wohlstand (rororo sachbuch 60450), Reinbek bei Hamburg 1996. — In  der generellen Einschätzung stimmen alle Autoren überein: »Immer mehr Menschen  leiden weltweit unter der in die Bahnen des Neoliberalismus gepressten Wirtschaft  des globalen Marktes. Der freie Markt — fast ohne jegliche Kontrolle — hat die abso-  lute Herrschaft übernommen und behauptet sich als einziges Wirtschaftssystem. Das  hat zur Folge, dass sich immer mehr Kapital und Dienste in den Händen von immer  weniger Menschen anhäuft. Die Kehrseite dieses Prozesses ist eine unheimliche Zu-  nahme der Armen und der Armut. Das Fehlen anwendbarer Alternativen, die Trost-  losigkeit und der Mangel an Zukunftsperspektiven, die kontinuierliche Zerstörung  des sozialen Netzes (sofern ein solches überhaupt vorhanden ist), das wirtschaftliche  Absinken der Mittelschicht und die totale Verarmung des unteren Drittels der Bevöl-  kerung im Süden, aber auch eine schleichende Verarmung im Norden, die Zerstörung  der Natur, all das lässt viele Menschen danach fragen, ob dieses Wirtschaftssystem  schlechterdings noch einen Funken Moral hat« (Rene Krüger, Gott oder Mammon.  Das Lukasevangelium und die Ökonomie, Luzern 1997, 7).  6 So der Titel eines 1996 in Stuttgart erschienenen Buches,  7 Zum philosophischen bzw. zum radikal-humanistisch-psychoanalytischen Hin-  tergrund dieser Studie vgl. Erich Fromm, Haben oder Sein. Die seelischen Grundla-  gen einer neuen Gesellschaft, Stuttgart 1976: John M. Hull, Gott und Geld (Ausge-  wählte Schriften 2), Berg am Irchel 2000.Profit gılt weıthın ın der
Beurteilung des Lebens:; FK} als dıe einzıge Logık, als die wahre Substanz des Le-
bens, dıe treibende Kraft der Zıviılısation, als Unterpfand für jede Demokratie und als
er|n| unhörbare[n], unsichtbare[n| und unantastbare[n| Ofor uUuNsCeCICT Betriebsam-
keıt und Mobilität.«? »Money makes the world round, O:  , MONCY, MONECY K—

he1ßt eın 5Song 1mM Musıical Cabaret, der sıch dem Zuschauer und Zuhörer schnell
einprägt, besonders eindringlich V|  T  r  n wırd WIE VO  — Ute Lemper

Die kapıtalıstische » Tugend« der Profitmaximierung ın entschlüsselter
Oorm lautet: »Habgier ıst gut, Teıilen ıst schlecht«.®© Kaum g1ibt e ra
und ewegungen, die sich dem entgegenstellen, aum sınd Bewusstseıin
und Wılle entwickelt, gesellschaftliche ealıta der Habgier erkennen
und Ööffentlich Z machen./

Iviane Forrester, Der Jerror der Ökonomie, Wiıen 1997, 24f; vgl auch Hans-
eler Martin und Harald Schumann, Die Globalisierungsfalle. Der Angriff auf De-
mokratıe und Wohlstand (rororo sachbuch 60450), Reinbek bel Hamburg 996 In
der generellen Eiınschätzung stimmen alle Autoren übereın: » mmer mehr Menschen
leiden weltweiıt uınter der ın dıe Bahnen des Neolıberalısmus gepressten Wırtschaft
des globalen Marktes. Der freıe Markt ast hne jeglıche Kontrolle hat dıe abso-
ute Herrschaft übernommen und behauptet sıch als eINZIgES Wirtschaftssystem. Das
hat ZUT Folge, dass sıch immer mehr Kapıtal und Dienste in den Händen Von immer
wenıger Menschen anhäufrt. Die Kehrseite dieses Prozesses ıst iıne unheimlıche 7 u-
nahme der Armen und der TIMU [)as Fehlen anwendbharer Alternativen, dıie Irost-
losigkeit und der Mangel &X Zukunftsperspektiven, die kontinulerliche Zerstörung
des soz1alen Netzes sofern eın solches überhaupt vorhanden 1st), das wirtschaftliche
Absınken der Miıttelschicht und die totale Verarmung des unteren Drittels der Bevöl-
kerung 1Im Süden, aber uch ıne schleichende Verarmung 1m Norden. dıe Zerstörung
der atur, all das Jässt viele Menschen danach fragen, ob cdieses Wirtschaftssystem
schlechterdings noch eiınen Funken Moral hat« (Rene Krüger, (jott oder Mammon.
[)as Lukasevangelıum und dıe Ökonomie, Luzern 1997, f
6 SO der Titel eines 996 In Stuttgart erschienenen Buches.

Zum phılosophischen bzw ZUm radikal-humanistisch-psychoanalytischen Hın-
tergrund dieser Studıe vgl FErich Fromm, Haben oder Se1in. Die seelıschen (jrundla-
Cn eiıner NCUCMN Gesellschaft, Stuttgart 976 'ohn Hull; ott und Geld (Ausge-
wählte Schriften 2 Berg Irchel 2000
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Habgier und elıgıon

Angesıchts dieser Situation ıst dem Einwand schwer egegnen, dass
philosophische und relıg1öse Geißelungen der Habgier unsereTr JTage kel-

gee1gneten ıttel sınd, iıhr wırksam beizukommen. Allerdings können
SIE siıch mıt Rückbezug auf hre Jahrtausende zurückliegenden Tradıtio-
nNenNn und Erfahrungen daran beteiligen, Habgier auizudecken und bewusst

machen.
Wo ware eın gee1gneter Ausgangspunkt setzen? ugleic bemüht
interrelı1g1öse Lernperspektiven, kommt el schnell eiıne Relıgion ın
den Blıck, dıe vielleicht meılsten Erfahrungen 1m Umgang mıt der
zerstörerischen Funktion der Y»COHer« »Habgier« »Selbstsucht« und iıhrer
Bekämpfung hat, der Buddhismus.

uddhısmus

Eın zentraler Gesichtspunkt der buddhıiıstischen Anthropologie ist die
Beobachtung, ass der ensch VO  —_ Begierden (»tanha« gesteue wird.
Ziel des Buddhiısmus ist nun allerdings nıcht, diese befriedigen, SOT-

dern iın ıhnen dıie Ursache VO  —_ vielerle1 Formen VO  — Leiden erkennen.
DER usleben VO  —_ Begierden bringt notwendigerweılse Leiden mıiıt sıch.
[Die budchistische elıgıon hält deshalb hre Gläubigen dazu a Leiden
aufzuheben und damıt zugleich den »Begierden« (1n welcher orm auch
immer) treten hre Ideale sınd »Zusammenarbeit, Großzü-
gigkeılt, Mitleid und Spiritualität«.®
Eınen bemerkenswerten und überraschend gegenwartsbezogenen Beitrag
über den Zusammenhang VO  —_ Leıiıden und Ger hat der thaıländısche Re-
form-Buddhist und Abt, Santikaro Bhikkhu, publiziert.” Dieser sol] 1Im
folgenden zugrunde gelegt werden, weiıl j das Problem der Habgier
auch In struktureller 1C analysıert.
Santıkaro geht davon auUS, ass das eigentliıche Ziel des uddhısmus dıe
Minderung bzw Beendigung VO  —_ »Leiden« (»dukkha«) iıst €e1 macht
]M darauf aufmerksam, dass Buddha nıcht VO  —_ »mMeEeINEM« oder »deınem«
Leıden gesprochen habe, sondern lediglich VO  — »Leiden«, Von en
Formen des Leidens Den Begriff uürIie Ian also niıcht indivıdualıstisch
veErCNg«enN, sondern mMusse ıhn auch in eıner gesellschaftliıchen Dımen-

Walapa Kuntiranonlt, ıne buddchistische Perspektive ur Gloßalisierung, In (O1:
1oquium 2000 (Beılage Hamburg 2000,

Santikaro Bhikku Möglichkeıten eines Dhamma-Sozıialısmus, ın Wege zZu einer
gerechten (Gjesellschaft. Beiträge engagierter Buddhisten ZUuU einer internationalen De-
batte ( Weltmission heute AA Hamburg 1996, B steht in der Tradıtion
seines Lehrers Ruddhadasa 3Zhıkkhu, der dıe grundlegenden Prinzıpien des 5SOR
Dhamma-Sozialismus tormulıert hat (vgl Donald Swearer, JDre1 Vermächtnisse
VON Bu:  hadasa Bhikkhu, in Ebd., 134—-151: die dre1 Vermächtnisse beinhalten: |1|
Individuelle Befreiung, Gemeinschaftliches Wohlergehen, E [)as Sıch-Küm-
IMern die Umwelt) Der Namenszusatz »Bhikkhu« bedeutet » Mönch«.
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S10N verstehen lernen. Schlıeßlich ıst Leıiıden für Santıkaro eın ganzheitli-
ches Phänomen
Die Sıtuation VON Leıden ıst ach der Grundstruktur der » Vıer en
Wahrheiten« aufzuschlüsseln (1) Man INUSS siıch auf dıie anrneı des
Leidens einlassen und S1E als Aufgabe annehmen. (2) Die Ursachen und
Bedingungen des Leıidens gılt esS erforschen. (3) Weıter ist ach dem
WeC VON Leiden iragen. Es 11l den Menschen vielleicht auf die
Möglıchkeıt des leidlosen Zustandes hinwelsen. (4) Es geht schlıeßlich
darum, eıne Problemlösung erarbeıten, Leıden und ınsbesondere
dıe Ursachen VON Leıden beseitigen.
Iieser ganzheıtlıche Ansatz ermöglıcht 6R Santıkaro, die Vielfältigkeit
des indıvıduellen WIe des soz1lalen Leıidens In den Blick nehmen und
S1e näher analysıeren. el kommt CT dem Schluss, ass gemäß
budahıistischer Tradıtion dıe Ursachen VO  - Leıden ıIn der Selbstsucht
suchen sınd, und ZWAaTr auch 1ecr In der indıvıduellen WIE In der gesell-
SCHha  ıchen orm »IC das yStrukturen der Selbstsucht«< Selbst-
sucht bedeutet 1er das es überste1gende Befassen mıt dem eigenen
SC der Famailie, der ruppe ırma, elıgıon, Rasse, Natıionalıtät,
Sportvereın), ass [11aM die Bedürfnisse und das Wohlergehen anderer
nıcht wahrnımmt. Wenn dıe Selbstsuc uüberhan nımmt, annn 65

bewusster Schädigung anderer kommen. In buddhıistischer Analyse
kommt solche Selbstsucht VO  —_ >Begehren« tanha) und Anhaften« (upa-
ana diesem >Begehren«, also aher, ass 6 eın >IC der ST<
g1bt, das ege  « (S 92) Entsche1iden istel für Santıkaro, ass 11an
auch »gemeınsam selbstsüchtig« se1ın annn Solche Selbstsucht se1l die
entscheiıdende Grundlage für dıe Entwicklung und irksamkeıt des Ka-
pıtalısmus; S1E äaußere sıch 1er als »CHer« lobha) bzw »Habgıier«.
» Damlıt ıst der Kapıtalısmus lediglich eıne andere Bezeichnung für inst1-
tutionalısıierte, In Strukturen SCHOSSCHNC (HEr« (S 94) Wer 1m Kapıtalıs-
[NUS aufwachse, be1 dem werde das In der ege schon VON Natur VOTI-
handene indıvıduelle egehren also kapıtalısmusspezifisch och VCI-
stärkt. Menschen werden VO  — der s1e »umgebenden (HeEr gerüttelt, VCOI-

hext, manıpulıert«. In dieser Sıtuation reiche 65 nıcht, dıe CGiler für sıch
persönlıch auszutreıben: vielmehr MUSSE die TuUukKTiIur der (Her In eiıne der
icht-Gier alo transformıiert werden.

» Strukturen der Selbstsucht« werden VO  —_ Santıkaro auch erkannt ufgrund bestimm-
ter buddhıistıischer Tradıtiıonselemente 1m Miılıtarısmus, 1m Rassısmus, ın der Prosti-
tution, 1Im ange Bıldung, 1m Konkurrenzverhalten des Kapıtalısmus, ın der
Unwissenheıt, 1m SeX1SMUS. S1ıe selen allerdings nıcht einzeln für sıch betrachten:
denn INn hrer (Jesamtheit bılden S1E dıe » Strukturen der Selbstsucht«, dıe VO  —_ einzel-
11C1 Menschen ebenso Besıtz ergreifen könnten WI1e VO  —_ sozlalen Gruppen, Völkern,
Natıionen. HS komme VOT em darauf an, dıie Verflechtungen sehen. besonders
auch zwıschen dem Einzelnen und der Gesellscha

Die daraus abzuleıtende Aufgabe besteht demnach darın, Ansätze 110
den, damıt »dıe Menschheit VON den Strukturen der Unwissenheit, des
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Eg0, der Selbstsucht und VON yLeiıden« befreıit wıird« S 105) Von 1er
Aaus wiırd plausibel, ass Santıkaro als Visıon eıne ynıbbanısche Gesell-
chaft« (ın der behebbare Leiıden gestillt sınd) bzw einen » Dhamma-
Sozialısmus« (dem dıe Erkenntnis zugrunde 1egt, ass alle Menschen
voneiınander abhängig sınd) verfolgt. (Genauer bestimmt s1e als »dıe
Gesellschaft mıt dem geringsten y»Leiden<« S 08)
Der Weg ZU>F dhammagemäßen Gesellschaft führt über »Erleuchtung«
(bodhı), ber spiriıtuelle wI1ıe polıtısche Erkenntnis und Bewusstwer-
dung ber die Strukturen der Selbstsucht Sıe lässt nıcht Z  5 »dass das
en und die Gesellschaft eın grausiger Wettlauf sınd VON Fressen und
Gefressenwerden. BuddhistenHabgier — Aspekte zum Anstoß eines interreligiösen Lernprozesses  195  Ego, der Selbstsucht und von »Leiden« befreit wird« (S. 105). Von hier  aus wird plausibel, dass Santikaro als Vision eine »nibbanische Gesell-  schaft« (in der behebbare Leiden gestillt sind) bzw. einen »Dhamma-  Sozialismus« (dem die Erkenntnis zugrunde liegt, dass alle Menschen  voneinander abhängig sind) verfolgt. Genauer bestimmt er sie als »die  Gesellschaft mit dem geringsten »Leiden«« (S. 108).  Der Weg zur dhammagemäßen Gesellschaft führt über »Erleuchtung«  (bodhi), d.h. über spirituelle wie politische Erkenntnis und Bewusstwer-  dung über die Strukturen der Selbstsucht. Sie lässt nicht zu, »dass das  Leben und die Gesellschaft ein grausiger Wettlauf sind von Fressen und  Gefressenwerden. Buddhisten ... glauben an die Buddhanatur und sehen  darin das leitende Prinzip für die Gesellschaft. Jeder von uns ist Buddha.  Alle sind wir fähig, über den Pfad von Geistesgegenwart, Mitgefühl und  Weisheit zu unserer wahren Natur zu erwachen« (S. 113).  2.2 Auf dem Weg zur »nibbanischen Gesellschaft« — ein Beispiel  »Abt Nan Sutasilo  vom Samakkhil Tempel ... im Nordosten Thai-  lands ... dachte zunächst, dass Entwicklung bedeutet, Straßen zu bauen  und das Dorf mit Elektrizität zu versorgen, aber er lernte rasch, dass dies  ein Irrtum war. Der Abt änderte seine Auffassung, und bald begann ein  wirklicher Wandel im Dorf im Ta Sawang Distrikt, in dem er arbeitet.  Nachdem er herausgefunden hatte, dass der wirkliche Feind des Men-  schen seine nie endenden Wünsche nach »mehr« sind, tat der Abt sich mit  einer Gruppe von Dorfbewohnern zusammen, um auf dem Friedhofsge-  lände zu meditieren und ein neues Leben zu beginnen. Ein klares und  ruhiges Bewusstsein hilft dabei, eigene Illusionen zu erkennen und die  Wirklichkeit so zu sehen, wie sie tatsächlich ist. Ohne eine >»spirituelle  Gemeinschaft« ist es für die Dorfbewohner sehr schwer, sich gegen den  Einfluss des Konsumismus zu wehren. Der das Dorf in eine immer grö-  ßere Verschuldung treibt. — Der Abt lehrte die Dorfbewohner, Sachlich-  keit, Geduld und Selbstdisziplin, die sie in der Meditation gewonnen hat-  ten, dafür einzusetzen, die chronische Armut zu analysieren, in der sie  lebten. Nachdem sie die Ursachen dieser Armut erkannt hatten, half der  Mönch ihnen, nach Wegen zu suchen, wie sie ihre Schulden durch eine  eigenständige Entwicklung abbauen konnten. Mit Unterstützung des  Mönches und Geldern des Tempels wurde eine Bank eingerichtet, damit  die Tempelbewohner nicht länger Geld von kommerziellen Banken lei-  hen mussten ... In einer Dürreperiode wurde zusätzlich eine »Reis-Bank«  gegründet, um den Hunger zu überwinden. Im Geist des Teilens und der  Eigenständigkeit der Gemeinschaft stellten die Wohlhabenden der Bank  Reis zur Verfügung, den die Armen erhalten und für den sie nur einen  niedrigen Zinssatz zahlen müssen. Außerdem hat der Mönch einen  >Freundschafts-Anbau« von Reis eingeführt. Die Dorfbewohner pflanzen  ohne Entgelt Reis auf einem gemeinsamen Stück Land, das für diesen  Zweck gestiftet worden ist. Der Reis, der durch diese gemeinsame An-glauben die Buddhanatur und sehen
darın das eitende Prinzıp für dıe Gesellschaft. er VO  —_ uns ist Buddha
Jle sınd WIT ählg, ber den Pfad VO  —— Geistesgegenwart, Mitgefühl und
Weiısheıt uUuNnserIrert wahren Natur erwachen« (S 13)

27 Auf dem Weg ZUT ynıbbanıschen Gesellschaft« eın Beispiel
» Nan Sutasılo VO Samakkhıl Tempel 1Im Nordosten Thal-
anHabgier — Aspekte zum Anstoß eines interreligiösen Lernprozesses  195  Ego, der Selbstsucht und von »Leiden« befreit wird« (S. 105). Von hier  aus wird plausibel, dass Santikaro als Vision eine »nibbanische Gesell-  schaft« (in der behebbare Leiden gestillt sind) bzw. einen »Dhamma-  Sozialismus« (dem die Erkenntnis zugrunde liegt, dass alle Menschen  voneinander abhängig sind) verfolgt. Genauer bestimmt er sie als »die  Gesellschaft mit dem geringsten »Leiden«« (S. 108).  Der Weg zur dhammagemäßen Gesellschaft führt über »Erleuchtung«  (bodhi), d.h. über spirituelle wie politische Erkenntnis und Bewusstwer-  dung über die Strukturen der Selbstsucht. Sie lässt nicht zu, »dass das  Leben und die Gesellschaft ein grausiger Wettlauf sind von Fressen und  Gefressenwerden. Buddhisten ... glauben an die Buddhanatur und sehen  darin das leitende Prinzip für die Gesellschaft. Jeder von uns ist Buddha.  Alle sind wir fähig, über den Pfad von Geistesgegenwart, Mitgefühl und  Weisheit zu unserer wahren Natur zu erwachen« (S. 113).  2.2 Auf dem Weg zur »nibbanischen Gesellschaft« — ein Beispiel  »Abt Nan Sutasilo  vom Samakkhil Tempel ... im Nordosten Thai-  lands ... dachte zunächst, dass Entwicklung bedeutet, Straßen zu bauen  und das Dorf mit Elektrizität zu versorgen, aber er lernte rasch, dass dies  ein Irrtum war. Der Abt änderte seine Auffassung, und bald begann ein  wirklicher Wandel im Dorf im Ta Sawang Distrikt, in dem er arbeitet.  Nachdem er herausgefunden hatte, dass der wirkliche Feind des Men-  schen seine nie endenden Wünsche nach »mehr« sind, tat der Abt sich mit  einer Gruppe von Dorfbewohnern zusammen, um auf dem Friedhofsge-  lände zu meditieren und ein neues Leben zu beginnen. Ein klares und  ruhiges Bewusstsein hilft dabei, eigene Illusionen zu erkennen und die  Wirklichkeit so zu sehen, wie sie tatsächlich ist. Ohne eine >»spirituelle  Gemeinschaft« ist es für die Dorfbewohner sehr schwer, sich gegen den  Einfluss des Konsumismus zu wehren. Der das Dorf in eine immer grö-  ßere Verschuldung treibt. — Der Abt lehrte die Dorfbewohner, Sachlich-  keit, Geduld und Selbstdisziplin, die sie in der Meditation gewonnen hat-  ten, dafür einzusetzen, die chronische Armut zu analysieren, in der sie  lebten. Nachdem sie die Ursachen dieser Armut erkannt hatten, half der  Mönch ihnen, nach Wegen zu suchen, wie sie ihre Schulden durch eine  eigenständige Entwicklung abbauen konnten. Mit Unterstützung des  Mönches und Geldern des Tempels wurde eine Bank eingerichtet, damit  die Tempelbewohner nicht länger Geld von kommerziellen Banken lei-  hen mussten ... In einer Dürreperiode wurde zusätzlich eine »Reis-Bank«  gegründet, um den Hunger zu überwinden. Im Geist des Teilens und der  Eigenständigkeit der Gemeinschaft stellten die Wohlhabenden der Bank  Reis zur Verfügung, den die Armen erhalten und für den sie nur einen  niedrigen Zinssatz zahlen müssen. Außerdem hat der Mönch einen  >Freundschafts-Anbau« von Reis eingeführt. Die Dorfbewohner pflanzen  ohne Entgelt Reis auf einem gemeinsamen Stück Land, das für diesen  Zweck gestiftet worden ist. Der Reis, der durch diese gemeinsame An-dachte zunächst, ass Entwicklung bedeutet, Straßen bauen
un das orfmıt Elektrizıtät versorg«en, aber lernte rasch, ass 1es
eın Irrtum WT [Jer Ahbt anderte seıne Auffassung, und bald begann eın
wirklıcher Wandel 1mM orf 1im Ia Sawang Distrıkt, In dem arbeıtet.
Nachdem ST herausgefunden hatte, dass der wiıirklıche Feind des Men-
schen se1ıne nıe endenden Wünsche nach ymehr<« sınd, tat der Abt sıch mıt
eıner ruppe VO  —; Dorfbewohnern9 auf dem Friedhofsge-
an: meditieren und eın en beginnen. Eın klares und
uhıges Bewusstseın hılft dabel, eigene Ilusı:onen erkennen und dıe
Wirklichkeit sehen, wıe S1E tatsächlıch ist. hne eıne spirıtuelle
Gemeinschaft« ist 6S für dıe Dorfbewohner sehr schwer, sıch den
Eıinfluss des Konsumismus wehren. Der das orf In eıne immer orÖö-
Bere Verschuldung treıbt. Der Abt dıe Dorfbewohner, Sachlıch-
keıt, Geduld und Selbstdiszıplın, die s1E In der Meditatıon hat-
ten, alur einzusetzen, die chronische Armut analysıeren, in der s1e
lebten Nachdem S1e die Ursachen dieser Armut erkannt hatten, half der
OnNCcC ihnen, ach egen suchen, WIEe sS1e hre Schulden durch eıne
eigenständıge Entwicklung bbauen konnten. Miıt Unterstützung des
Mönches und Geldern des Tempels wurde eıne Bank eingerichtet, damıt
die Tempelbewohner nıcht länger eld VO  - kommerziellen Banken le1-
hen usstenHabgier — Aspekte zum Anstoß eines interreligiösen Lernprozesses  195  Ego, der Selbstsucht und von »Leiden« befreit wird« (S. 105). Von hier  aus wird plausibel, dass Santikaro als Vision eine »nibbanische Gesell-  schaft« (in der behebbare Leiden gestillt sind) bzw. einen »Dhamma-  Sozialismus« (dem die Erkenntnis zugrunde liegt, dass alle Menschen  voneinander abhängig sind) verfolgt. Genauer bestimmt er sie als »die  Gesellschaft mit dem geringsten »Leiden«« (S. 108).  Der Weg zur dhammagemäßen Gesellschaft führt über »Erleuchtung«  (bodhi), d.h. über spirituelle wie politische Erkenntnis und Bewusstwer-  dung über die Strukturen der Selbstsucht. Sie lässt nicht zu, »dass das  Leben und die Gesellschaft ein grausiger Wettlauf sind von Fressen und  Gefressenwerden. Buddhisten ... glauben an die Buddhanatur und sehen  darin das leitende Prinzip für die Gesellschaft. Jeder von uns ist Buddha.  Alle sind wir fähig, über den Pfad von Geistesgegenwart, Mitgefühl und  Weisheit zu unserer wahren Natur zu erwachen« (S. 113).  2.2 Auf dem Weg zur »nibbanischen Gesellschaft« — ein Beispiel  »Abt Nan Sutasilo  vom Samakkhil Tempel ... im Nordosten Thai-  lands ... dachte zunächst, dass Entwicklung bedeutet, Straßen zu bauen  und das Dorf mit Elektrizität zu versorgen, aber er lernte rasch, dass dies  ein Irrtum war. Der Abt änderte seine Auffassung, und bald begann ein  wirklicher Wandel im Dorf im Ta Sawang Distrikt, in dem er arbeitet.  Nachdem er herausgefunden hatte, dass der wirkliche Feind des Men-  schen seine nie endenden Wünsche nach »mehr« sind, tat der Abt sich mit  einer Gruppe von Dorfbewohnern zusammen, um auf dem Friedhofsge-  lände zu meditieren und ein neues Leben zu beginnen. Ein klares und  ruhiges Bewusstsein hilft dabei, eigene Illusionen zu erkennen und die  Wirklichkeit so zu sehen, wie sie tatsächlich ist. Ohne eine >»spirituelle  Gemeinschaft« ist es für die Dorfbewohner sehr schwer, sich gegen den  Einfluss des Konsumismus zu wehren. Der das Dorf in eine immer grö-  ßere Verschuldung treibt. — Der Abt lehrte die Dorfbewohner, Sachlich-  keit, Geduld und Selbstdisziplin, die sie in der Meditation gewonnen hat-  ten, dafür einzusetzen, die chronische Armut zu analysieren, in der sie  lebten. Nachdem sie die Ursachen dieser Armut erkannt hatten, half der  Mönch ihnen, nach Wegen zu suchen, wie sie ihre Schulden durch eine  eigenständige Entwicklung abbauen konnten. Mit Unterstützung des  Mönches und Geldern des Tempels wurde eine Bank eingerichtet, damit  die Tempelbewohner nicht länger Geld von kommerziellen Banken lei-  hen mussten ... In einer Dürreperiode wurde zusätzlich eine »Reis-Bank«  gegründet, um den Hunger zu überwinden. Im Geist des Teilens und der  Eigenständigkeit der Gemeinschaft stellten die Wohlhabenden der Bank  Reis zur Verfügung, den die Armen erhalten und für den sie nur einen  niedrigen Zinssatz zahlen müssen. Außerdem hat der Mönch einen  >Freundschafts-Anbau« von Reis eingeführt. Die Dorfbewohner pflanzen  ohne Entgelt Reis auf einem gemeinsamen Stück Land, das für diesen  Zweck gestiftet worden ist. Der Reis, der durch diese gemeinsame An-In einer Dürreperi0de wurde zusätzlıch eıne yReis-Bank-«
gegründet, den Hunger überwinden. Im Geist des Teılens und der
E1genständigkeıt der Gemeinschaft stellten die Wohlhabenden der Bank
Reı1s ZUT erfügung, den dıe Armen ernalten und für den S1e NUr eınen
niıedrigen Zinssatz zahlen mussen Außerdem hat der OnCcC eınen
>Freundschafts-Anbau« VO  — Reıis eingeführt. Die Dorfbewohner pflanzen
ohne Entgelt Reıs auf einem gemeinsamen Stück Land, das für diesen
WeCcC gestiftet worden ıst [Der Reıis, der durch dıese gemeinsame An-
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strengung geerntet werden kann, kommt der >Reis-Bank-« zugule, die
Dorfbewohnern In Not helfen ann Wohl och wichtiger als die Reis-
ernte VO  - diesem > Freundschaftsanbau« ist die uCcC einem g -
schwiısterlichen Geist In der Dorfgemeinschaft, die Wiıederherstellung
eıner Tradıtıon, dıe verloren War Urc den Zusammenbruch
des Dorflebens wırtscha  ıchem Druck.«10

Der interrel1g1öse ernaspekt
Gegenüber der herkömmlichen Präsentation Von Weltrelıgionen 1Im Un-
terricht/Religionsunterricht ze1igt sıch dem buddhistischen eispie
ber Selbstsuc und Habgıer das inzwıischen gewandelte Verständnis
ZUu interrel1ig1ösen Lernen hın Es geht nıcht mehr alleın mehr der
weniger ser1Ööse und S50g »objektive« Informatıon, Kennenlernen,
au VO  —3 Vorurteılen, Toleranz und Respektierung der anderen Re-
lıgı0n. Wırklıch ernst wırd eıne |andere elıgıon eigentlich
erst dort, INnan S1E aufsucht, VO  — ıhr lernen, weıl S1E eınen Be1i-
trag ZUT Lösung VON heutigen Problemen hat und S6 enkwege e_

möglıcht, sS1e stark ist und ıhrer Stärke beachtet werden INUuUSS
Das ann eher auf dem Gebiet der Ethik als dem der Dogmatık und der
re realısıert werden. An anderer Stelle habe ich formulıert: » Dıe
Ethik sollte ZUur dıidaktıschen Drehscheibe des interrel1g1ösen Lernens
werden .«| ]

Am eiıspie der Habgier wiırd eutlıch, wıe fruchtbar und verheißungs-
voll dieser Ansatz iıst Denn 6r ermöglıcht die Erweıterung der relıg1ösen
und spirıtuellen Potentiale, sıch eiıner Entwicklung entgegenzZu-
stemmen, deren Ende dıie Vernichtung Von ensch und Natur steht
Im praktıschen Vollzug ann Interreligio0sıität und interrel1g1öses Lernen

einem Markenzeıchen der Begegnung VO  —_ Relıgionen werden. uch
das Christentum hat eıne habgierkritische Tradıtıon, dıe ON Wert ist, 1Im
Lernprozess eachte werden. ber eigentlıch stark wırd diese Tradı-
tıon, Wenn Inan sS1e aus verschıedenen Reliıgionen zusammenführt. !?

Kuntiranont, Eıne buddhıistische Perspektive, 20f.
| 1 Folkert Rickers., Interrelig1öses Lernen: Die relıgıonspädagogıische Herausforde-

unserer Zeıt, 1in Ders und Eckart Grottwald Hg.) Vom relıg1ösen ZU interre-
lıgıösen Lernen, Neukirchen-Vluyn 1998, 136

Es ist allerdings erstaunlıch, wıe wen1g sıch Relıgionen mıt Ausnahme VOIN
Buddhısmus und Christentum mıt dem Phänomen der Habgıer efasst en Man
vgl etwa dıe Darstellungen In Michael Klöcker und [Jdo Tworuschka Hg.) Besıtz
und Armut (Ethık der Relıgionen ehre und Leben 4 Göttingen 986 uch dıe
relıg1onswissenschaftlıchen Lexıka sınd z/u Stichwort »Habgıer« wen1g ergjebig.
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Buddhismus und Christentum habgierkritisch
Der habgierkritische Blıck ber die Grenzen der CISCHNCNH elıgıon hınaus
kann ZCI8CH ass rel1g1ös gesinnte Menschen SCINCINSAMECN
Front stehen könnten wenn S1IC diesen Blıck riskierten Das gılt WEN18S-
tens für rısten und Buddhıisten der rage der Habgıier beıde rühren
damıt nämlıch das Wesen ıhres jeweılıgen aubDens Denn Habgier
hındert den Menschen uddhısmus daran SCINeT wahren Buddha-
nNAtlur kommen uch Christentum gılt beginnend Neuen lLes-
tament Habgıer als wesentliche Verfehlung des Menschen Das
Gleichnıis VO Kornbauern der lediglich ehr-haben-wollen ntie-
essiert 1STt ann 1er als rototyp olcher Verfehlung gelten Er verie
sıch selbst SCINET » Christusnatur«

» Im sozlalen Bereıich wurde dıie Habsucht ZuUusammen mıt der etonung der Verant-
wortung für den Nächsten verurteiılt In den paulınıschen chrıften kommen dıie
chrıistlıchen Terminı für Habsucht häufiger VOT IDie Habsucht gılt als die erneınung
der Nächstenliebe weıl Uurc! S1C der Nächste ausgenutzt wiırd anstatt dass ıhm g-
holfen werde Idie Habsucht führe Unreimnheıit SIC SCI Götzendienst und schlıehe
VOoO Reıich (Gjottes aus Durch dıe Gerichtsandrohung Kontext der eschatologı1-
schen Predigt verschärft sıch dıe Ablehnung der Habsucht den paulınıschen
Schriften Die Warnung Habsucht geschah auch Zusammenhang mıiıt der
Sorge akzeptablen Ausgleıich zwıschen Armen und Reichen der (Ge-
meılınde <

ers akzentulert als uddhismus 1ST allerdings die Habgierkriti
des Chrıistentums schärfer zugespitzt auf dıie Problematık des Geldes und
ann deshalb unmıiıttelbarer als Kapıtaliısmuskritik Nspruc
Inen werden 4 Das gılt jedenfalls WenNnn INan auch 1er Habgier nıcht als
moralısches ergehen einzelner versteht sondern als y»strukturelle Hab-
SICT« als 6in Verhalten das zutiefst MmMIıt dem Wesen des Geldes bzw
der Geldwirtscha zusammenhängt 15 arl Marx unterschıed hılfrei-
cher Weıise zwıschen begrenzten Bereicherungssucht die auf dem
Warenaustausch beruht und unbegrenzten die erst mıiıt der eld-

13 Rieth Habsucht
Zum Folgenden Luise Schottroff, {Die Befreiung VOIN Götzendıienst der Habgıer

1€es. und Willy Schottroff (Hg), Wer 1ST Gott?, München 1986, 13721572
s Aufschlussreich ist hıer CIn kurzer Blıck das Spätmittelalter: Parallel ZU

Übergang VON der Agrarwirtschaft ZUT Geldwirtscha veränderte sıch auch das krıt1-
sche Moralbewusstseın. alt hbıs dahın dıe superbia, der Stolz, als das schlımmste
Laster der Mächtigen wiırd Nun dıie Aavarılıa dıe Habgıer ZU Kardınallaster
‚wWar wırd auch die alltäglıche betrügerische Gewımnnsucht der unteren Stände angC-
prangert der Masse der kleinen Gewerbetreibenden der Handwerker und Bauern
ber bel Fürsten und Rıttern wırd der Zusammenhang VoO  s eld und Macht krıitisıiert
Wer vıel Gold und Geld besıtzt gılt viel Avarıtıa begünstigt den Wucher und macht
das Bıld der Rıtter und Fürsten als der sıttlıch Vorbildlichen vollends zuniıichte Vgl
Gerda Franz Tugenden und Laster der Stände der didaktıschen ] _ ıteratur des Spa-
ten Miıttelalters 155 phıl Bonn 1957 masch.) 157156 330 3472
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wirtschaft möglıch geworden se1 Sıie ist bereıits iın der Antıke egen-
stand beredter age eld ermöglıche unbegrenzte Habgıier und SE ]
Quelle es Bösen WAar ıIn der römıschen Antıke immer wıeder
hören. Am schärfsten tellte Plınıus d.A den Sachverha heraus: » Dıe
Habgıer ist dıie Ge1ißel der Menschheit Sıe treıbt die Menschen, dıe
Erde ach Sılber und old durchwühlen.« » Das schlımmste Verbre-
chen dıe Menschheıit beging der, welcher zuerst old den Fın-
SCI steckte.« » Das nächste Verbrechen beging, wWer zuerst AUusSs old
eiınen Denar prägte.« » Vom eld kam die Quelle der absuc
ındem InNnan den Zinswucher erdachte, und eıne gewinnbringende Nıchts-
tuerel, und ZWAAarTr N1IC erst allmählich Es entbrannte mıt eıner VO  _
Rasere]l nıcht bloß mehr absuc. sondern Heıßhunger ach Gold« (
141). !6
Bemerkenswert ıst NUN}N, dass dıe Jüdısch-chrıistlichen Parallelen nıcht UT
ın dıe Habgierkriti der antıken Welt einstımmen, sondern SIE als grund-
sätzliches Problem reflektieren, als theologisches: Habgier macht
old der eld Göttliıchem Das eld trıtt die Stelle Gottes,
zugespitzt In dem Wort Jesu: » könnt nıcht ott dienen un: dem
Mammon« (Mt 6,24 par). Darın ist schärfsten erfasst, ass eld eıne
aCcC VOoNn struktureller Qualität ist, der der ensch in außerst verführe-
rischer Weıse permanent ausgesetzt Ist, sodass [1UT schwer dessen teuf-
ıschen Implıkationen erkennen kann. Nur aufgrun der bloßen Tatsache,
ass INnan dieser Struktur der Geldwirtscha partızıpılert, wırd I[Nan

gleichsam ın dessen 50g hineingerıssen und bemerkt 65 aum och

Diese Krıiıtik der Habgıer setizt sıch ın den nächsten Jahrhunderten fort Dabe!11 wırd
s1ie nıcht 1Ur als gewichtiges Laster insgesamt herausgestellt. uch hre strukturelle
Verbindung 7U eld wırd erkannt Frasmus Von Rotterdam erklärte Sar Nıcht dıe
Geldgıier, sondern das Geld bzw. das Gold selber sSe1 die Quelle allen Übels 17 Luther
brandmarkte dıe Habgıer grundsätzlıch als Sünde, d.h als wiıdergöttliıche Verhal-
tenswelse, deren Verursacherıin der Teutel ist Sıe berührt damıt das Verhältniıs VO  -
ott und Mensch. Miıt wenıgen Ausnahmen verurteılte alle Kreditgeschäfte als
» Wucher«

Anders ausgedrückt: eld ist eine Schicksalsmacht, dıe Menschen
glauben und VON der Menschen abhängıig sınd und der Heılsrang ZUCT-

Solche Klagen tauchen uch 1in der Geschichte des Chrıistentums iImmer wıeder
auf, heftigsten ohl V  n VOoNn Bartholome de Las (Casas: » Dıe einzıge und
wahre Grundursache, dıe Christen ıne ungeheure enge schuldloser
Menschen ermordeten und zugrunde riıchteten, WAarTr bloß dıese, dass sie ıhr old In
ıhre Gewalt.zu bekommen suchten« (Kurzgefaßter Bericht, 9) Der Bericht ist Seıite
für Seıte eın einzıger Aufweis und Aufschre]l zugleıch über dıe grenzenlose Hab-
gier/Goldgier der Eroberer. Vgl dazu auch (JuStavo G'’utierrez, ott oder das Gold
Der befreiende Weg des Bartolome de Las Casas, Freiburg 1990

Rieth Habsucht, 71
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kannt wird.!8 Damıt ist zugle1ic gesagt, ass eld prımär eıne theologi-
sche und erst ın zweıter Hınsıcht auch eıne ethische rage ist Delekat
untersche1idet el In hılfreicher Weise zwıschen »Geld sıch« als
Kapıtal und Strukturprinziıp der Gesellscha und »UNSeTr Geld«, das ZUur

prıvaten erfügung steht Im ersteren alle en WIr A mıt eıner »onto-
logıschen«, 1im zweıten mıt einer »ethischen« rage tun, den Umgang
mıt »meınem Geld« betreffend ber DSCNAUCT besehen lassen sıch beıde
nıcht voneınander rennen Die Möglıchkeıt, eld erarbeıten, VeTr-

mehren, auszugeben, verschenken, verleihen, anzulegen eic steht
Sanz 1Im Sog des kapıtalistischen Systems
Die systemımmanente Macht des Geldes lıegt ın der Heilserwartung, dıe INan mıt ıhr
verbindet: » Dıie Macht des Geldes hıegt nıcht NUTr auf unsereTrT tatsächliıchen Abhän-
gigkeıt VO ©:  e’ sondern ebensosehr auf unseTeM Glauben die Macht des Gel-
des« (S 43) Das Problem besteht darın, dass Menschen heute immer mehr bereıt
sınd, der Faszınatıon dieser Macht vertrauen, hnen immer mehr Dinge äufliıch
erscheıinen, dıe Natur immer mehr In Waren umsetzbar wırd und SIE selbst [1UT noch
als ausbeutbare Ware erscheınt. Vor em weckt das Geld »I1ICUC Bedürfnisse, indem

dıe Möglıchkeıt o1bt, SIE befriedigen« 53)
Es Walr 1mM Christentum immer bewusst, dass das, eıner se1ın Herz
hängt, se1in ott ist.!? ber och nıe ıIn der Geschichte ıst das eld
sehr eıner theologischen rage geworden, we1]l dıe ıcherung ıhres
Lebens 1mM Kapıtal für immer mehr Menschen die wichtigste Sınnfrage
ıhres Lebens geworden ıst und we1]l] dıe acC des apıtals immer scho-
nungsloser, Blutspuren ach sıch zıehend, zutage trıtt Denn dem lau-
ben das eld annn INan nıchts anderes entgegensetzen als den Jau-
ben Gott der eiıne andere grundsätzlıche Sinngebung Es annn 1er
keinen Kompromıiss geben! Miıt dem Gilauben ott aber treten andere
Werte ın den Vordergrund, dıe sıch adus der Geldwirtscha nıcht ableıten
lassen: Freıiheıt; 1ebe:; Solıdarıtä miıt den chwachen und Leıdenden,
Freundschaft, Naturverbundenheiıt, Verbundenhe1i In Gemeinnschaft, Tei-
len, Aufhebung VO  —_ Leıiden. Sıe sınd dıie Wertewelt des Reiches Gottes,
WIeEe Jesus VO  — azare S1IE verkündıigt, gelebt und mıt selinen Jüngern
antızıplert hat
Dem entspricht 1mM uddhısmus die Vısıon der nıbbanıschen bzw der
Dhamma-Gesellschaft mıt Strukturen, »ıIN denen dıe Werte y l1ebende (Jü-
e >Miıtgefühl«, Sympathıe und mpathıe bewahrt sind.«20 Die Realıisıe-
IuNng nımmt Santıkaro mıt des »Edien Achtfachen Pfades« VOT, den

als »>Edlen Elffachen Gesellschaftlıchen Pfad« DECUu konzıpiert, sSe1-
aktuelle gesellschaftlıche Bedeutung sıcher tellen

Zum Folgenden: Friedrich Delekat, Der Christ und das Geld DL Mün-
hen 1957

Santikaro, Möglıchkeıten, 109
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Abstract

»Money makes the WOT. round« 1S ONeC of the moOost impress1ive Ng In the mMus1-
cal » Cabaret«. Money 15 the maıno In WOr. NnOT only In the CCONCHMY but In all
subjects of socı1al and indıvıdual ıfe The only question 1S, how Carn much
ON possıble, what 15 the profit. In the global capıtalısm profit has ıts

in ıtself. Capıtalısm does nOot ask for the welfare ofall people for the whealth
of the nature They May be destroyed. In the present global capıtalısm und NCO-
lıberalısm contro|l the WOT. But there are hıstorical examples, that ON' and
always went together in the centurıes before » Avarıce |Habgier ]« 15 not only 1N-
dıvıdual behavıor but structural ON In concentrated VIEeW the short StOrYy by
Heinrich Öll » Dıie Waage der Baleks« Can show that vıl connection.
Relıgions often critizises Y aVarıce«, especılally 15 and chrıstian belıef. But
they have interpret Y AaVarıce« ın socı1al and polıtıcal onks of the Interna-
tional Network of Engage Buddhists (INEB) trıed that el] Chrıstian theolog1-
anls They should meet, hey should discuss the dıfferent polnts of VIEW and they
should learn, how they could work together. {It COU be the global Capı-
talısm and ıts present danger.


